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290 Montag 10. April 2017,                           18.30 Uhr 
 
 Thema          Die Bedeutung von Königsberg in Preußen für die Reformation.  
                                 (Mit Medien).  
 
            Referent       Prof. Dr. Bernhart  J ä h n i g ,  Berlin 
 

Ort der Veranstaltung: Hohenzollerndamm 177, 10713 Berlin-Wilmersdorf, Großer Saal im 
Theater-Coupé.  Fahrverbindungen: U-Bahn Fehrbelliner Platz. 
 

Königsberg war seit 1457, offiziell seit dem Zweiten Thorner Frieden von 1466, Residenz des 
dem Deutschen Orden verbliebenen östlichen Teils des Preußenlandes. Letzter dort 
residierender Hochmeister war Albrecht von Brandenburg-Ansbach (1490-1568). Während 
dieser in den Jahren 1522-1525 diplomatische und militärische Hilfe vergeblich im Reich 
suchte, setzte sich während seiner Abwesenheit reformatorisches Gedankengut in Preußen 
durch. Seit 1523 fand der Hochmeister theologische Hilfe in Wittenberg beim Reformator 
Martin Luther, der ihn zeitlebens beim Aufbau der evangelischen Landeskirche in Preußen 
unterstützt hat. 1525 säkularisierte Albrecht das Land und wurde als Lehnsmann des Königs 
von Polen erster Herzog in Preußen. Die beiden Bischöfe von Samland und Pomesanien 
unterstützten den Herzog bei der Durchsetzung der Reformation, was sonst im Reich kein 
Bischof in seinem Bistum gewagt hat. Die wesentliche innere Arbeit haben Theologen 
geleistet, die in den Anfangsjahren von Wittenberg nach Königsberg bzw. ins Herzogtum 
Preußen geschickt wurden. Das Kirchenvolk bestand nicht nur aus den Nachfahren der 
deutschen Einwanderer, sondern auch aus prußisch, polnisch und litauisch sprechenden 
Einwohnern bzw. Zuwanderern, denen in ihren Sprachen das Evangelium nahegebracht 
wurde. Krönung von Albrechts Reformationswerk in Königsberg war die Gründung der 
Universität 1544, an der besonders die benötigten Gemeindepfarrer ausgebildet werden 
sollten. 
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